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IMPORTPREISE

Öl schlägt durch
Die explodierenden Kosten
für die Einfuhren von Öl,
Erdgas, Sprit und Rohstoffen
haben den deutschen Import-
preisindex 2005 deutlich um
4,3 Prozent und damit den
höchsten Wert seit fünf Jah-
ren steigen lassen. 2004 lag
diese Steigerungsrate noch
bei 1,0 Prozent, wie das Sta-
tistische Bundesamt mitteil-
te. Im Jahr 2000 betrug der
Wert 10,1 Prozent.

HYPO REAL ESTATE

Gewinn verdoppelt
Der Münchner Dax-Neuling
Hypo Real Estate hat seinen
Gewinn im vergangenen Jahr
fast verdoppelt. Der Gewinn
vor Steuern sei von 221 auf
408 Millionen Euro gestie-
gen, teilte die Hypo Real
Estate Holding AG mit. Da-
mit wurde das Jahresziel von
400 bis 425 Millionen Euro
trotz einmaliger Restruktu-
rierungsaufwendungen von
34 Millionen Euro erreicht.
Die Dividende soll von 0,35
auf 1,00 Euro steigen.

HUGO BOSS

Starke Zahlen
Der Modekonzern Hugo Boss
hat im vergangenen Jahr so-
wohl Umsatz als auch Ge-
winn erneut zweistellig ge-
steigert. Wie Boss unter Ver-
weis auf vorläufige Zahlen
bekannt gab, kletterte der
Umsatz um 12 Prozent auf 1,3
Milliarden Euro. Das Ergeb-
nis vor Zinsen und Steuern
stieg um 21 auf 163 Millio-
nen, der Jahresüberschuss
um 23 Prozent auf 108 Millio-
nen Euro.

ALTANA

Umsatzschub
Der Pharma- und Chemie-
konzern Altana hat 2005
erstmals die Umsatzmarke
von drei Milliarden Euro
übersprungen. Wegen der an-
haltend hohen Nachfrage
nach dem Magenmittel Pan-
toprazol stiegen die Erlöse
um zehn Prozent auf 3,27
Milliarden Euro, wie das
Dax-Unternehmen mitteilte.
Bei Ergebnis vor Steuern
wird mit rund 680 (2004: 624)
Millionen Euro gerechnet.

DISNEY

Milliarden-Kauf
Nemo geht nach Entenhau-
sen: Der US-Medienriese
Disney übernimmt den
Trickfilm-Branchenführer
Pixar („Toy Story“, „Findet
Nemo“, „Die Unglaubli-
chen“) für 7,4 Milliarden
Dollar. Pixar-Chef Steve
Jobs (50) wird durch den Ver-
kauf mit rund sechs Prozent
größter Einzelaktionär der
Walt Disney Co. und Mitglied
des Verwaltungsrates.

SUN MICRO

Quartalsverlust
Der US-Konzern Sun Micro-
systems hat im zweiten Quar-
tal vor allem wegen Sonder-
belastungen im Zusammen-
hang mit Akquisitionen ei-
nen Verlust von 223 Millio-
nen Dollar geschrieben (Vor-
jahr: vier Mio. Gewinn).

TUI

Dividende stabil
Europas größter Touristik-
konzern Tui will für das ver-
gangene Geschäftsjahr eine
unveränderte Dividende zah-
len. Dem Aufsichtsrat sei ei-
ne Dividende von 77 Cent je
Aktie vorgeschlagen worden,
teilte das Unternehmen mit.
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Brutto und netto: „Ein
krasses Missverhältnis“

VON REINHARD DÖRFLER *

Es ist fast schon ein paw-
low’scher Effekt: Kaum sind
die ersten Anzeichen eines
Aufschwungs in Sicht, schie-
ßen auch schon wieder For-
derungen nach irrealen
Lohnerhöhungen ins Kraut.
Die Kaufkraft der Arbeit-
nehmer stärken und damit
die müde Binnennachfrage
ankurbeln, lautet die stereo-
type Rechtfertigung.

Diese Rechnung geht aber,
wie die Wissenschaft seit
Jahren predigt, aus mehreren
Gründen nicht auf.

Von einer Bruttolohnerhö-
hung von 100 Euro gibt ein
durchschnittlich verdienen-
der Arbeitnehmer nach Ab-

zug von Steuern, Abgaben
und Sonstigem gerade mal
ein Drittel für den Konsum
inländischer Produkte aus.
Diese bescheidene Summe
von rund 30 Euro führt aber
beim Arbeitgeber zu Kosten
von mindestens 120 Euro. Er
muss also die Konsumnach-
frage vierfach berappen. Ein
krasses Missverhältnis.

Richtig ist, dass viele Un-
ternehmen im vergangenen
Jahr gut verdient haben, ei-
nige wenige sogar sehr gut.
Doch was ist mit dem gro-
ßen Rest? Fakt ist, dass
Deutschland trotz gemäßig-
ter Tarifabschlüsse in den
vergangenen Jahren welt-
weit immer noch mit die
höchsten Arbeitskosten hat.
Die negativen Auswirkun-
gen einer überhöhten Lohn-
steigerung wären unmittel-
bar zu spüren. So wäre die
hart erkämpfte internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit
vieler Unternehmen schnell
wieder in Gefahr, mit den
bekannten Folgen wie wei-
tere Standortflucht oder

Entlassungen. Die kleinen
und mittleren Unternehmen,
deren Gewinnsituation oh-
nehin nicht rosig ist, müss-
ten um ihre Existenz kämp-
fen.

Alle Welt fordert, dass in
Deutschland neue sozialver-
sicherungspflichtige Ar-
beitsplätze entstehen müs-
sen. Das geht aber nur, wenn
der Verteilungsspielraum,
der sich aus der Steigerung
der gesamtwirtschaftlichen
Produktivität und der Preis-
steigerungsrate des Bruttoin-
landsproduktes definiert, zu-
mindest nicht überschritten
wird. Dieser Wert wird in
diesem Jahr zum Beispiel
nach Schätzungen des Zen-
trums für Europäische Wirt-
schaftsforschung 1,5 bis 2
Prozent betragen. Wenn die-
ser Verteilungsspielraum
aber vollständig für die
Lohnforderungen der Ge-
werkschaften beansprucht
wird, bestehen für die Unter-
nehmen keinerlei Anreize für
zusätzliche Investitionen und
neue Arbeitsplätze.

Am Kaufkraftargument ist
allein die Tatsache richtig,
dass in Deutschland den Ar-
beitnehmern von ihren Brut-
tolöhnen und -gehältern net-
to zu wenig übrig bleibt. Um
das zu ändern, dürfen aber
nicht die Bruttoverdienste
erhöht, sondern muss die Ab-
gabenlast spürbar gesenkt
werden.
*Dr. Reinhard Dörfler ist Hauptge-
schäftsführer der Industrie- und
Handelskammer für München und
Oberbayern.

Sieht Wettbewerbsfähigkeit
durch hohe Abschlüsse in Gefahr:
Reinhard Dörfler.

„Wir leben unter
unseren Verhältnissen“

VON REINHARD BISPINCK
UND GUSTAV HORN *

Seit zehn Jahren verfolgt die
deutsche Wirtschaft das Re-
zept: Durch Lohnzurückhal-
tung zu mehr Wachstum und
mehr Arbeitsplätzen. Die er-
hofften Ergebnisse sind bis
heute ausgeblieben. In Zahlen:
Die Reallöhne in Deutschland
sind 1995 um 0,9 % zurück-
gegangen. Im Durchschnitt
der alten EU-Länder stiegen
sie dagegen um 7,4 %, in Groß-
britannien und in Schweden
gab es ein Plus von 25 %. Die
preisliche Wettbewerbsfähig-
keit der deutschen Wirtschaft
ist Jahr für Jahr gestiegen, wir
sind Exportweltmeister. Als
Motor für mehr Beschäftigung
reicht das nicht. Der Funke des
Exportbooms springt nicht
über auf die Binnenkonjunk-
tur. Der Grund ist simpel, wird
aber in vielen ökonomischen
Debatten übersehen: Löhne
sind nicht nur Kostenfakto-
ren, sie schaffen auch Nach-
frage. Oder eben nicht, wie
derzeit im Fall Deutschlands.
Die Binnennachfrage sta-
gniert. Wir leben unter unse-
ren Verhältnissen. In der Folge
steckt die Bundesrepublik in
der tiefsten Konsumkrise ihrer
Geschichte.

Das Mindeste, was Lohnpo-
litik leisten muss, ist die Aus-
schöpfung des kostenneutra-
len Verteilungsspielraums: ei-
nen Ausgleich für die abseh-
bare Preisentwicklung und ei-
nen Anstieg der Reallöhne im
Ausmaß des Produktivitäts-
zuwachses. In der Summe sind
das derzeit, auf die gesamte
Wirtschaft gesehen, gut drei
Prozent. Gelingt es nicht, diese
Grundregel der Lohnpolitik in
Zukunft wieder zu erfüllen,
kann das Konsequenzen weit
über die deutschen Grenzen
hinaus haben. Weil wir in einer
Währungsunion leben, strahlt
die Lohnentwicklung in
Deutschland auf den Euro-
raum aus. Dort wächst der
Druck, sich bei den Löhnen
allmählich nach unten anzu-
passen. Deutliche Tendenzen
hierfür sind in Ländern wie
den Niederlanden zu sehen,
die außenwirtschaftlich eng
mit Deutschland verflochten

sind und deren Wachstum sehr
stark von außenwirtschaftli-
chen Entwicklungen abhängt.

Greift dieser Trend, was zu
erwarten ist, auf weitere Län-
der über, gerät die wirtschaft-
liche Entwicklung im gesam-
ten Euroraum so aus der Ba-
lance, wie das in Deutschland
bereits passiert ist. Damit
würden wir das Phänomen der
schwachen Binnennachfrage,
insbesondere beim privaten
Verbrauch, gewissermaßen in
den gesamten Euroraum ex-
portieren. Dies ist wesentlich
gefährlicher als für Deutsch-
land allein. Es könnte sich eine
destabilisierende Tendenz he-
rausbilden, die letztlich in ei-
nen realen Abwertungswett-
lauf bei den Löhnen mündet.
Möglicher Endpunkt wäre ei-
ne Deflation und damit eine
wirtschaftliche Krise, die noch
weit schwerer wiegt als die ak-
tuellen Probleme.

*Dr. Reinhard Bispinck ist wissen-
schaftlicher Referent am Wirtschafts-
und Sozialwissenschaftlichen Institut
(WSI) in der Hans-Böckler-Stiftung
und Leiter des WSI-Tarifarchivs.
Dr. Gustav A. Horn ist wissenschaftli-
cher Direktor des Instituts für Makro-
ökonomie und Konjunkturforschung
in der Hans-Böckler-Stiftung.

Sieht die Gefahr einer europa-
weiten Deflation: Reinhard Bi-
spinck.

Sollen höhere Löhne über steigende Kaufkraft die Wirt-
schaft ankurbeln? Oder kann Zurückhaltung die Investi-
tionsbereitschaft anregen, so dass die Wirtschaft aus
der Krise findet? Für beides gibt es Argumente. Wir
stellen Standpunkte aus der gewerkschaftsnahen Hans-
Böckler-Stiftung sowie der Industrie- und Handelskam-
mer für München und Oberbayern gegenüber.

BMW: Rekorde bei
Umsatz und Absatz

Auch mehr Effizienz gleicht Ölpreis aus
München (dpa) – Der Auto-

bauer BMW bleibt nach einem
Umsatz- und Absatzrekord im
vergangenen Jahr auf Wachs-
tumskurs. In diesem Jahr wol-
le man beim Absatz weiter zu-
legen und einen neuen Spit-
zenwert erreichen, bekräftigte
BMW-Chef Helmut Panke.
Auch dank seiner Modellof-
fensive konnte das Unterneh-
men die Erlöse um 5,2 Prozent
auf knapp 46,66 Milliarden
Euro steigern. Ein Ergebnis
für 2005 nannte der Konzern
abermals nicht. Panke erklär-
te lediglich: „Die bereits am
Jahresanfang angekündigten
Belastungen durch Wäh-
rungseffekte, hohe Rohstoff-

preise und einen intensiven
Wettbewerb konnten durch
den gestiegenen Absatz und
interne Effizienzverbesserun-
gen zu großen Teilen ausgegli-
chen werden.“ Vor diesem
Hintergrund werde man 2005
„das hohe Ergebnisniveau des
Vorjahres in etwa erreichen“.

Mit dem kräftigen Absatz-
plus von 9,9 Prozent im ver-
gangenen Jahr konnte das
Umsatzwachstum wegen der
hohen Wechselkursbelastun-
gen nicht mithalten. Insge-
samt verkaufte BMW 2005 wie
bereits bekannt gegeben 1,328
Millionen Autos und damit so
viele wie noch nie zuvor in der
Firmengeschichte.Endkontrolle der 6er-Reihe im Werk Dingolfing. Stellenabbau gibt es beim Autobauer BMW keinen. Foto: dpa

Zugeständnisse an Mitarbeiter von Continental
Durchbruch bei Verhandlungen – Entschädigung für den Standort Hannover

Hannover (dpa) – Beim Au-
tozulieferer Continental ha-
ben Vorstand und Arbeitneh-
merseite nach wochenlangem
Tauziehen einen Verhand-
lungs-Durchbruch über den
Stellenabbau am Stammsitz
Hannover erzielt. Die Pkw-
Reifenproduktion in Hanno-
ver-Stöcken mit 320 Beschäf-
tigten soll schrittweise bis En-
de 2007 geschlossen werden.
Der Personalabbau soll „mög-

lichst sozialverträglich“ ge-
staltet werden. Zudem soll es
eine Qualifizierungsgesell-
schaft geben. Der Standort
Stöcken mit insgesamt mehr
als 3000 Beschäftigten soll
entschädigt werden, unter an-
derem durch mehr Forschung
und Entwicklung und neue
Lehrstellen.

Auf diese „Grundlage für
eine Lösung“ verständigten
sich Vorstand sowie Gewerk-

schaft IG BCE und Betriebsrat
nach mehrstündigen Ver-
handlungen.

Der Konflikt hatten bun-
desweit für Aufsehen gesorgt.
Ende November hatte Conti-
Vorstandschef Manfred Wen-
nemer angekündigt, die Pkw-
Reifenproduktion in Stöcken
stillzulegen. Begründung für
die Schließung: Das Wachs-
tum in der Reifensparte sei ge-
ringer ausgefallen als erwar-

tet. Stöcken sei der kleinste
und teuerste Standort.

Die Entscheidung hatte für
einen Proteststurm bei Ge-
werkschaften, Betriebsräten
und Politikern aller Parteien
gesorgt. Sie warfen Wenne-
mer Profitgier vor. Der Stand-
ort sei profitabel, die Beschäf-
tigten hatten zudem erst im
Frühjahr 2005 längeren Ar-
beitszeiten ohne Lohnaus-
gleich zugestimmt.

Alzheimer-Mittel
bringt Schub für

Morphosys
Martinsried (mm/dpa) –

Der Pharmakonzern Roche
will einen vom Martinsrieder
Biotechnologie-Unterneh-
men Morphosys entwickelten
Alzheimer-Antikörper in die
Phase klinischer Studien
bringen. Wie Morphosys wei-
ter berichtete, habe Roche
sämtliche dafür nötigen An-
träge eingereicht, was eine
sogenannte Meilenstein-
Zahlung von Roche an Mor-
phosys zur Folge hat. Wie in
Branchenkreisen zu erfahren
war, handelt es sich um einen
einstelligen Millionenbetrag.
Analysten werteten die
Nachricht positiv. Der Ak-
tienkurs von Morphosys
sprang nach der Meldung um
über 7,50 Prozent nach oben,
pendelte sich dann bei rund
47 Euro ein, was immer noch
einem Plus von fast 7 Prozent
entspricht.

Chef von Ludwig
Beck wechselt
zu Douglas

München (mm) – Der Vor-
standsvorsitzende des Kauf-
hauses Ludwig Beck in Mün-
chen, Reiner Unkel (47), wird
zum 31. Dezember 2006 im
Einvernehmen mit der Ge-
sellschaft seine Tätigkeit be-
enden und als Bereichsvor-
stand Parfümerie zur Dou-
glas Holding AG wechseln.
„Gemeinsam mit seinem Vor-
standskollegen Dieter Münch
hat er in seiner neunjährigen
Tätigkeit Ludwig Beck zu ei-
ner Münchner Institution ge-
macht und im vergangenen
Jahr die Gesellschaft wieder
voll auf Erfolgskurs ge-
bracht“, sagte Joachim
Hausser, Vorsitzender des
Aufsichtsrats der Ludwig
Beck AG, München. Eine
Entscheidung über die Neu-
besetzung von Unkels Positi-
on werde voraussichtlich im
zweiten Quartal fallen.

Reiner Unkel verlässt zum Jahres-
ende das Kaufhaus Ludwig Beck
am Rathauseck in München.

AEG: Herzlicher
Empfang für Lafontaine
Kampfparolen fallen auf fruchtbaren Boden

Nürnberg (dpa) – „Oskar,
Oskar“ schallt es laut durch
das Streikzelt vor dem Werks-
tor des Nürnberger Hausgerä-
teherstellers AEG. Die Begeis-
terungsrufe gelten Oskar La-
fontaine. Der Fraktionsvorsit-
zende der Linkspartei stattet
am frostigen Mittwochmorgen
den 1700 Mitarbeitern der von
der Schließung bedrohten
Waschmaschinenfabrik einen
Solidaritätsbesuch ab. Mit oh-
renbetäubenden Pfiffen aus
hunderten Trillerpfeifen fei-
ern die Streikenden die neue
Galionsfigur der Linken.

Lafontaine dankt es ihnen
auf seine Weise. Mit scharfen
Worten attackiert er die „häss-
liche Fratze eines unkontrol-
lierbaren Kapitalismus“ und

Kapitalmärkte, die wie ein
„Spielkasino“ funktionieren.
„Unverschämte Renditefor-
derungen“ global agierender
Konzerne seien „Irrsinn“ und
eine „Kriegserklärung“ an Be-
legschaften, deren Löhne in
dem Maße sinken würden, wie
die Gewinne der Großunter-
nehmen steigen.

„Wir brauchen höhere Löh-
ne und keine Lohnkürzun-
gen“, ruft er den jubelnden
AEG-lern zu. Der „Turboka-
pitalismus“ fordere die Ge-
sellschaft heraus. Sätze, die
bei den um ihre Existenz ban-
genden Zuhörern auf frucht-
baren Boden fallen. Trotz der
eisigen Temperaturen führt
Lafontaine anschließend ei-
nen Protestzug zum Tor IV an.
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